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theilungen bestehen, 40 Mann für den Telegraph, 60 für die
Eisenbahn, nämlich 1 Oberlieutenant, 2 Lieutenants, 6
Wachtmeister, 10 Gefreite, 41 Pionniers. Hiebei würden alsdann diese
Compagnien im Ernstfall von Arbeiter-Detachementen
verstärkt, von welchen die oben genannten Grundsätze des
bundesräthlichen Entwurfes gelten sollen. Stärke und Vertbei-
lung dieser Abtheilungen wurde durch eine Special-Ordonnanz
festgesetzt. Ihre Instruction sollen sie in den Schulen und
Wiederholungscursen der Pionniere erhalten, also nicht nur auf
eine jährliche Inspection angewiesen sein. Der Bestand der
Werkzeuge, mit welchen die Abtheilungen ausgerüstet werden,
soll ebenfalls durch eine Verordnung festgestellt werden; sie
werden gestellt von den Eisenbahnunternehmungen, gegen Ge-
brauchsentsphädigung. — Eine Discussion veranlassten diese
Anträge nicht. Ohne Weiteres wurde den Commissionalvor-
schlägen, mit denen sich auch Herr Militärdirector Welti
vereinigte, zugestimmt. H.

Chambesy-Feinex. BotschaftdesBundesrathes (vom
9. Oct. 1874).

Herr Joseph F u c h e z Civilingenieur in Lyon, sucht um
die Concession für das auf schweizerischem Gebiet gelegene
Stück einer Eisenbahn nach, welche Genf mit Dijon, also auch
mit Paris, auf einem 114 Kilometer kürzeren Wege verbinden
soll, als diess durch die gegenwärtig bestehende Eisenbahn der
Gesellschaft Paris-Lyon-Mediterranee über Culoz, Bourg und
Mäcon geschieht. Die projeetirte Linie zweigt bei Chambesy
von dem Schienenstrang der Suisse Occidentale ab, führt über
Fernex, Gex, St. Claude und Clairvaux nach Lons-le-Saulnier,
der Hauptstadt des Departement du Jura, ~und von da nach
St.-Jean-de-Losne zum Anschluss an eine bereits concedirte
Linie nach Dijon. Die Länge des Trace beträgt 197 Kilometer,
wovon bloss 2 Kilometer auf schweizerisches Gebiet entfallen.
Im Departement de la Cöte d'Or hat Herr Fuchez die Concession
unterm 16. April und 2ü. Juli d. J. erhalten; im Departement
du Jura wird sie wahrscheinlich im October d. J. definitiv
werden; im Departement de l'Ain werden die nöthigen Vorarbeiten
gemacht, um den Berathungen des für das Project günstig
gestimmten Generalrathes als Grundlage zu dienen.

So sehr nun die in Rede stehende Eisenbahn geeignet
scheint, dem friedlichen Verkehr zwischen der Schweiz und
Frankreich einen neuen, mächtigen Impuls zu geben, so gewichtige

Bedenken werden von militärischem Standpunkte gegen die
Ertheilung der Concession erhoben. Wir verweisen diessfalls
auf das bei den Acten liegende Gutachten des Chefs des eidg.-
Stabsbureau, resp. des Militärdepartements.

Die Würdigung der gegen die projeetirte Eisenbahn
sprechenden Gründe und die Entscheidung ganz Ihrem Ermessen
anheimstellend, beehren wir uns, auf den Fall, dass Sie die
Concession zu verleihen beschliessen, Ihnen unsere Vorschläge
betreffend die einzelnen Concessionsbedingungen zu unterbreiten
und mit folgendem Berichte zu begleiten:

Anknüpfend' an den in strategischer Beziehung ausserge-wöhnlichen Character der fraglichen Bahn, welcher im Ernstfälle
eine Zerstörung derselben als eine der ersten Notwendigkeiten

erscheinen liesse, beantragen wir Ihnen einen Zusatz zuArt. 7 des Concessionsschema, dahin gehend, dass die Gesellschaft

keinen Anspruch auf Schadenersatz habe, wenn die Eisenbahn
im Kriege beschädigt oder zerstört würde. Eine gleiche

Bestimmung findet sich in der vom Grossherzogthum Baden
für die Linie Winterthur-Singen ertheilten Concession.

Das projeetirte Unternehmen bietet noch eine zweite Eigen-thümlichkeit dar, welche gewisse Abweichungen vom gewöhnlichen
Inhalt der Concession theils durchaus nöthig macht, theils

als billig und zweckmässig rechtfertigt. Auf französischem
Gebiete besitzt die Linie eine Ausdehnung von beinahe 200, auf
schweizerischem bloss eine solche von 2 Kilometern, und die
Gesellschaft, welche den Betrieb übernimmt, ist selbstverständlich

eine französische. Da kann nicht gefordert werden, dass
die Mehrheit der Direction und des Verwaltungsrathes aus

¦Schweizerbürgern bestehe, welche ihren Wohnsitz in den Schweiz
haben. Für die Vertretung der schweizerischen Interessen im
Verwaltungsrath und für die formelle" Vertretung der Gesellschaft

in der Schweiz bezüglich aller aus dieser Concession her-
fliessenden Rechtsverhältnisse schlagen wir in Art. 3 und 4
Bestimmungen vor, welche wesentlich die gleichen sind, wie sie
für die Gesellschaft Paris-Lyon-Mediterranöe hinsichtlich ihrer
auf genferischem Gebiete liegenden Bahnstrecke gelten.1) Speciell

.._ .Anmerkungen.
1) Art. 3. Der Sitz der Gesellschaft ist in Paris. Sie wird aber in Genf

t einen -Speeialagenteii haben, welcher vom Bundesrath aus zwei von der
v.

die Art der Wahl des die Gesellschaft den sohweiz. Behörden
gegenüber vertretenden Specialagenten ist entlehnt aus Art. 2
der Uebereinkunft vom 15. Juni 1863 zwischen dem Staatsrathe
von Genf und der Gesellschaft Paris-Lyon-Mediterranee; Herr
Fuchez, welcher mit unsern übrigen diessfälligen Anträgen
einverstanden ist, wird wohl wegen dieser Formfrage seine Opposition

nicht weiter fortsetzen.
Da der Gesellschaft nicht zugemuthet werden kann, für das

kleine schweizerische Stück besondere Personenwagen anzuschaffen,
so muss die Bestimmung des für solche zu wählenden

Systems noch offen gelassen werden, in dem Sinne, dass seinerzeit
nach Möglichkeit dem Art. 29, Absatz 2 des Eisenbahngesetzes

Nachachtung verschafft werde.
Wenn der Wunsch des Petenten, dass die schweizerische

Concession in möglichste Uebereinstimmung mit der französischen

gebracht werde, ein begreiflicher ist, so ist auf der andern
Seite eben so natürlich, dass der Bund, wenn er diese Gleichheit

in einem Punkte (betreffend die Dauer der Concession,
Art. 2) zu Gunsten der Gesellschaft eintreten lässt, sie auch
mit Bezug auf andere Punkte, wo die schweizerische Normal-
concession der Gesellschaft vorteilhafter wäre, durchführt, nämlich

mit Bezug auf den unentgeltlichen Heimfall der unbeweglichen
Theile der Eisenbahn im Zeitpunkt des Ablaufs der

Concession, und mit Bezug auf die Rückkaufstermine (Art. 28 und
28 a).2)

Für die Aufnahme der französischen Rückkaufstermine
spricht übrigens noch ein innerer Grund. Kann auch unter
keinen Umständen der Anregung des Petenten nachgegeben
werden, dass der Bund verpflichtet sei, das schweizerische Stück
der Linie zu gleicher Zeit, wo das französische zurückgekauft
werde, seinerseits zurückzukaufen, oder den Rückkauf so zu
bewerkstelligen, dass der Betrieb der Linie von Genf nach Dijon
seinen ununterbrochenen Fortgang habe, so ist es doch gut,
der Schweiz die Möglichkeit offen zu behalten, die Bahn so
früh zurückzukaufen, als Frankreich dazu berechtigt ist, damit
der Fall verhindert werden kann, dass der französische Staat
die Bahn bis an die Grenze, auf unserem Territorium aber eine
französische Gesellschaft sie betreibe.

Auch die Rückkaufsbedingungen mögen dem französischen
Rechte angepasst werden, wenn gleich zweifelhaft ist, ob
dieselben, selbst nach einigen aus der schweizerischen- Normalcon-
cession herübergenommenen Ergänzungen, für den rückkaufenden

Staat günstiger seien als die schweizerischen.
Dagegen können wir nicht empfehlen, die von Frankreich

stipulirten Taxen zu adoptiren, welche für den Personentransport
in der 2. und 3. Clause um 1 Rp. höher sind, für

Reisendengepäck dagegen dem Publikum grössere Vortheile gewähren
und für den Waarentransport durchschnittlich etwa die
nämlichen Resultate ergeben, für die häufigsten Wagenladungsgüter
immerhin etwas ungünstiger sind. Ein innerer Grund für eine
theilweise Erhöhung ist nicht vorhanden, da die Linie auf
schweizerischem Gebiet nur eine Steigung von 7°/oo hat. Und
die Unbequemlichkeit für den Concessionär, zweierlei Taxen
seinen Tarifen zu Grunde legen zu müssen, kann um so weniger
ins Gewicht fallen, als es sich nur um eine etwelche Erschwerung

einer einmaligen Arbeit handelt und manche schweizerischen

Gesellschaften, welche neben cantonalen neue, vom Bunde
ertheilte Concessionen besitzen, in einen ähnlichen Fall gesetzt
sind. Der Unterschied der Taxe ist allerdings bei dem ins
Innere von Frankreich gehenden und von dorther kommenden
Verkehr ein minimer; allein der Localverkehr zwischen Genf
und den französischen Grenzorten verspricht ein lebhafter zu
werden, und für diesen nimmt die Differenz eine greifbare
Grösse an.

Nachdem wir in Vorstehendem die springenden Punkte kurz
Gesellschaft vorgeschlagenen, in Genf niedergelassenen Sohweizerhurgera,
welche nioht zugleich Mitglieder- des "Verwaltungsrathes der hier concedirten

Bahn sind, ernannt wird; zum ersten Male soll der WahlVorschlag
zugleich mit der Einreiöhung der Statuten erfolgen.

Die eidgenössischen und cantonalen Behörden verkehren in Allem, was
die Gesellschaft betrifft, nur mit diesem Speoialagenten, dem die Gesellschaft

als ihrem Vertreter in der Sohweiz Generalvollmacht ertheilt.
Art. 4. Wenigstens zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes sollen in

der Sohweiz wohnende Schweizerbürger sein.
2) Art. 28a. Mit dem Ablauf der Conoessionsdauer (99 Jahre) wird der

Bund ohne Entgelt Eigenthümer der Eisenbahn mit allen dazu gehörenden
Immobilien etc.

In den letzten 5 Jahren vor dem Ablauf I der Conoession hat der
Bund das Recht, Besohlag auf die Einnahmen der Gesellsohaft zu legen,
zu dem Zwecke, um damit die Eisenbahn und ihre Zubehörden wieder
in guten Zustand zu setzen, falls die Gesellschaft dieser Verpflichtungnioht von sioh aus nachkommt. ''

Das" zum Betriebe der Bahn nöthige bewegliche Eigenthum der
Gesellschaft hat der Bund das Recht, um eine Summe an sioh zu ziehen,
weiohe,in Ermangelung einer Verständigung duroh das Bundesgerioht
bestimmt wird.
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beleuchtet, erübrigt uns noch, auf folgende Besonderheiten von
untergeordneter Natur aufmerksam zu machen:

Art. 6a, den Inhaber der gegenwärtigen Concession unter
gewissen Umständen zum Bau des Verbindungsstückes von les
Rousses bis zur schweizerischen Grenze gegen le Brassus
verpflichtend, wurde auf den Wunsch der Regierung des Cantons
Waadt aufgenommen.

Für die Vollendung der französischen Strecke sind dem
Herrn Fuchez 3 und 4 Jahre eingeräumt. Wenn er nun auf
der andern Seite durch Art. 5 verpflichtet wird, schon in-ziemlich

kurzer Frist die Erdarbeiten zu beginnen, so wird sich ihm
von selbst die Frage aufdrängen, ob er nicht zur Bedienung
des ohne Zweifel lohnenden Localverkehrs zwischen Genf und

Gex die schweizerische Linie und einen Theil der anstossenden
französischen vor Ablauf der ihm verstatteten Frist eröffnen
¦wolle; denn vier Jahre Bauzeit bedarf die, keine Schwierigkeiten
darbietende schweizerische Strecke natürlich nicht.

Da die Fristen der Artikel 5 und 6 nicht von einem fixen
Punkt an laufen, sondern das Datum der erst noch zu erthei-
lenden französischen Concessionen zur Basis haben, so ist, um
zu verhüten, dass die Schweiz nicht ad infinitum gebunden sei,
eine Bestimmung, wie sie die Regierung von Genf vorschlägt
(Art. 28b), ganz am Platze: dass die Concession dahinfalle,
wenn der Concessionär nicht innerhalb bestimmter Zeit alle
nöthigen s aatshoheitlichen Acte von Seite Frankreichs ausgewirkt

haben werde.

Rapport mensuel Nr. 22 du Conseil föderal suisse sur l'etat des travaux de la lignedu St-Gothard au 30 septembre 187 4.

I. Grand Tunnel du St-Gothard.
La longueur entre l'embouchure'de Geeschenen et celle du tunnel de direction ä Airolo est de 14,920 metres, y compris les 165 metres du tunnel de direction.

Designation dos elements de comparaison

¦

Embouchüre Nord

Groes chenen

Embouchüre Sud

Airolo

Total
fin

septembre
Etat fin aoüt Progrfes

mensuel Etat fin sept. Etat fin aoüt Progres"
mensuel Etat fin sept.

Galerie de direction • longueur affective, metr. cour.

i Calotte, longeur moyenne, „ „
Cunette du Strosse, I 1 11
Maconnerie de voüte, „ 1 „

du piedroit Est, £ n „

„ du piedroit Ouest,

.„ de l'aqueduc, H H -> n

Ouvriers occupes pendant le mois passe, nombre moyen

n
1

n 1 n max.

1245.8

501-2

315.6

116.5

52.o

70.o

70.o

1011

1130

IÜ8.2

40.3

66.7

4.o

24.a

20.o

12.o

+ 0

- 33

1354.0

541.5

382.3

12n.ö

76,o

90.o

'82.o

1011

1097

1047.8

545.0

183.o

2O0.o

208.5

101.9

141.6

115.3

1120

1340

51.2

43.0

6.0

4.o

23.1

- 139

- 150

1099.0

588.o

189.o

204.o

231.6

101.9

141.6

115.3

981

1190

2453.0

1129.5

571.3

324.5

307.6

191.9

223.6

115.3

1992

2287

a. Chantier de Goeschenen.
De 1245,8 ä 1354,0 mötres de l'embouchure, la galerie de direction a

traverse du gneiss eontenant des intercalations de talcschiste et d'eurite en forme
de filons.

Le gneiss qui en general ötait semblable ä celui rencontre" les mois pre-
cedents, s'est prösente en plusieurs variötös, c'est-ä-dire que tantot il ötait
-faiblement schisteux aveo beaucoup de lamelles de mica et de talc, tantot il
avait une strueture de gneiss glandulaire bien caracterisee, tantot il ötait d'un
grain fin presque compacte, tantot enfin ü- avait une strueture parallele in-
distinete presque analogue au gneiBS granitique. En beaucoup d'endroits, par
exemple entre 1326 et 1340 metres, ces variötös. de gneiss avaient la forme
de bandes par suite de la prösenoe de minces et nombreuses couohes inter-
calees d'eurite et de quarz. Pes cristaux de pyrite ordinaire trös-dissöminös'
se sont rencontrös assez fröquemment surtout dans les couches de gneiss de
faible puissance. A 1272, 1296 et 1338 metres, le gneiss ötait, sur une faible
etendue, decompose en roches ä geodes.

On a rencontre des filons de talcschiste de puissance variable; les deux
plus forts avaient une Epaisseur de 5 mötres et se trouvaient de 1259 ä 1264
et de 1340 ä 1345 mötres de I'ouverture.

Les filons d'eurite rencontrös difföraient de ceux traversös pröoedemment
par une contexture plus grossiörement spathique et ä gros grains. La plus
forte masse d'eurite qui etait indistinetement limitee (orthoolase blano ä gros
grains et quarz ä grains transparente), s'est montröe ä partir de 1348 mötres.
Elle n'oecupait en generale que la moitie inferieure du front de taille, tandis
que le gneiss gris entrecroisö dans toutes les directions de veines d'eurite
dominait vers le ciel de la galerie. En fait de mineraurc accessoires, on a
souvent rencontrö dans les nombreuses bandes d'eurite, epaisses de 0-t metre,
des pyrites ordinaires et de l'öpidote, plus rarement des pyrites magnötiques
'et, une seule fois a~ 1254 mötres, du molybdöne sulfure.

La direction des couches du gneiss, röguliöre jusqu'ä 1345 mötros, ötait
en moyenne N. 55" E. avec une inclinaison de 81° S.-E. Les filons de talo
avaient comme d'habitude une direction tant soit peu difFörente; quelques-uns
d'entre eux s'inclinaient meme vers le Nord. Les filons d'eurite oorrespondaient
en partie ä la schistosite de la röche ou se dirigeaient dans le'sens des
fissures dominantes N.-N.-W. En quelques endroits, le gneiss ötait distinotement
repliö. Derriöre le gros filon de talcschiste la strueture parallöle des couohes
de gneiss avait une direction anormale N. 50—62° E. et une inclinaison de
45—79° N., ä laquelle oorrespondaient aussi les bandes d'eurite.

Le systöme de fissures qui dominait en gönöral et par ci par lä oooasionnait
la Separation de la röche en plaques, avait une direotion de N. 6—36° "W.
avec forte inclinaison ordinairement vers l'Ouest. Des fissures horizontales
ne se sont montröes qne rarement, et o'est dans ces derniöres qu'ont ötö
rencontröes toutes les petites poobes de cristnl döcojivcrtes en septembre ä
1272, 1296 et 1388 mötres. Quelques fissures, dont la direotion ötait N. 10° W.
et l'inclinaison 75—90° "W. et qui se sont montröes ä partir de 1350 mötres,
sont remarquables en ceci que les sources de la grande valiee supörieure
du Diablo sortent de fentes dirigöes dans le möme sens. Quelques gonttes
d'eau sortant d'une de ses fissures passablement ouverte s'ecoulaient dans la
galerie. La röche ä göodes etait presque toujours humide.

La temperature moyenne au front de taille, c'est-ä-dire ä 315 metres au-
dessous du sol de la montagne, ötait de 18.06 C., tandis qu'ä l'extörieur,
devant l'entröe du tunnel, eile ötäit en moyenne de 14.55° C.

En fait d'installations, on s'est oecupö des travaux suivants: achövemenfc
de l'interieur du-w|Bment de l'höpital; ötablissement des murs d'enceinte
pour le bätiment des aspirateurs au-dessus de l'entröe du tunnel; agrandisse-
ment du bätiment pour le martinet ä air comprimö; prolongement de la
conduite pour la turbine des ateliers afin d'obtenir une chute plus forte; montagedu 4° groupe de compresseurs; ötablissement dans le tunnel d'un monte-
charge avec moteur hydraulique.

A l'extörieur du tunnel on a travaüle en outre ä la correction du coursinförieur de la- Heuss et ä une seconde galerie de mire. Jusqu'ä la fin de
septembre on a prepare les pierres de taille necessaires px>u? etablir environ
600 mötres courants de voüte du tunnel.

Dans la galerie de direction le percement a röguliörement ete execute
au moyen de 6 perforateurs du systöme Ferroux, et l'on a obtenu un progresjournalier moyen de 3.607 mötres. On s'est servi, pour le percement dans
la cunette du Strosse, de 6 machines Dubois et FranQois. Les travaux pour
relargissement en calotte ont ötö executes ä la main.

b. Chantier d'Airolo.
La galerie de direotion a traverse, entre 1047.8 et 1099.0 metres de l'entree,

du quarzite schisteux, du micaschiste amphibolique et de la röche amphibolique.
Le quarzite schisteux formait jusqu'ä 1052.7 mötres la continuation de la

röche deorite dans le dernier rapport.
Le micaschiste amphibolique, de 1052.7 ä 1077.0 mötres, contenait des

grenats et avait en general la möme consistance que la roohe renoontröe
entre 1014 et 1046.6 mötres, dont nous avons parlö dans le rapport pröoödent.
La röche, par la presence de bandes de quarz gras et de quarzite gris se
succödant de trös-prös, semblait rayöe et avait generalement une grande duretö.
Elle passa au quarzite schisteux de 1061 ä 1065.5 mötres, le quarz ötant devenu
l'element dominant. Le micaschiste amphibolique avait en moyenne une direction
N. 51° E. et une inolinaison de 69° N.-"W., et il ötait en gönöral fissure ä angle
aigu de la schistositö. Les fissures etaient fröquemment garnies de Serpentine,
de chlorite et de Späth caloaire. Des fissures s'inclinant vers le Sud ont aussi
ötö rencontröes; elles oontenaient comme ä l'ordinaire de l'eau provenant
de couches humides situees plus au Kord.

De 1077 ä 1091.6 mötres, la galerie a du etre peroöe ä travers une röche
amphibolique dure et tenace. La masse principale de oette röche se composait
d'amphibole vert-noirätre, de quarz, de trös-peu de feldspath, de mica noir
et de chlorite. Les grenats y etaient rares, mais en revanohe il s'est prösentö
souvent de petits grains de pyrite magnötique, ainsi que d'assez nombreuses
veines minces de ohaux oristalline. La roohe amphibolique n'est pas restee
uniforme sur toute son etendue, mais eile a alterne avec de minoes couohes
de micaschiste amphibolique, de quarzite et de micaschiste eontenant-de la
ohlorite. La direotion des couohes ötait en moyenne 46° E. et l'inclinaison
de 66°N.-W. A 1091.6 mötres, la roohe. amphibolique a ötö suivie par du
quarzite qui semble oependant n'y former qu'une interoalation de peu d'tmpor-
tanec, car en avanQant on a rencontre de nouveau du mioasohiste vert chlori-
tique et de la röche amphibolique.
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